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      Ich glaube, ich bin endlich bereit, mich zu verlieben … ich hätte nur nicht gedacht, dass es ausgerechnet mein mürrischer Chef sein würde.

      Pearl

      Ich arbeite schon seit Jahren in der Wolf Valley Tierklinik.

      Ich liebe meinen Job, ich liebe die Tiere und ich habe es geliebt, mit Dr. Harris zusammenzuarbeiten, bevor er in Rente ging.

      Dann taucht sein Nachfolger auf und mir wird klar, dass es da noch etwas anderes geben könnte, das ich an meinem Job liebe.

      Ihn.

      Dr. Wells Bennett.

      Er ist ruhig, grüblerisch, verdammt gutaussehend und die Art von Mann, die einen nur einmal ansieht und dabei viel zu viel erkennt.

      Er ist vor ein paar Monaten aufgetaucht, um seinem Mentor zu helfen, aber dann ist er geblieben.

      Hat die Klinik übernommen.

      Hat meine Routine übernommen.

      Hat meinen Seelenfrieden übernommen.

      Jetzt habe ich es mit einem Chef zu tun, der kaum ein Wort sagt, jeden finster anstarrt, der mich anlächelt, und Vorwände findet, um länger zu bleiben, wenn außer mir niemand mehr da ist.

      Ich sollte mich eigentlich auf meine Arbeit konzentrieren, aber ich kann an nichts anderes denken als daran, wie es sich wohl anfühlen würde, wenn mein mürrischer Tierarzt endlich den ersten Schritt machen würde.

      

      Wells

      Ich bin nach Wolf Valley gekommen, um meinem Mentor durch seine letzten Monate in der Klinik zu helfen.

      Ich dachte, es wäre nur vorübergehend.

      Dann habe ich Pearl getroffen.

      Sie ist Sonnenschein und Feuer in einem, verpackt in eine wunderschöne, kurvige Frau, der Tiere wichtiger sind als den meisten Menschen ihre Mitmenschen.

      An dem Tag, als ich zum ersten Mal sah, wie sie einen zitternden Welpen an ihre Brust drückte und ihm leise tröstende Worte zuflüsterte, war es um mich geschehen.

      Völlig hin und weg.

      Als mein Mentor also in den Ruhestand ging, habe ich nicht gezögert.

      Ich blieb.

      Aber die Sache ist kompliziert.

      Pearl arbeitet für mich, und ich habe schreckliche Angst, den einzigen Lichtblick zu riskieren, den ich hier habe.

      Jeder Tag, an dem sie in meiner Nähe ist, ist die reinste Qual.

      Jedes Lächeln, das sie jemand anderem schenkt, ist wie ein Schlag in die Magengrube.

      Und jedes Mal, wenn sie im Flur an mir vorbeistreift, muss ich mich daran erinnern, dass sie nicht mir gehört.

      Noch nicht.
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      Wells

      

          Sie lacht schon wieder mit diesem verdammten Lieferfahrer.

          Ich kann es nicht ausstehen.

          Ich meine, ich liebe es, sie lachen zu hören, aber ich hasse es, dass sie einen anderen Mann anlächelt. Pearl gehört mir. Sie weiß es nur noch nicht.

          Pearl ist der einzige Grund, warum ich in dieser Kleinstadt bin. Ursprünglich kam ich nach Wolf Valley, um meinem Mentor Jim Harris zu helfen, als er sich darauf vorbereitete, in den Ruhestand zu gehen und seine Tierklinik zu schließen. Als ich reinkam und Pearl sah, wie sie einen verletzten Welpen tröstete, war es um mich geschehen. Als sie aufblickte und sich unsere Blicke trafen, ordnete ich mein gesamtes Leben neu, nur um ihr näher sein zu können.

          Ich verkaufte meine Wohnung in Seattle, kündigte meinen Job und kaufte Jim die Klinik ab. Jetzt lebe ich in diesem winzigen Nest. Jetzt bin ich meinem Mädchen immer nah. Aber es reicht nicht. Ich will ihr näher sein. Muss ihr näher sein.

          Ich starre den Lieferanten so lange böse an, bis er mich bemerkt und einen hastigen Rückzug antritt.

          »Bis morgen!«, ruft er Pearl zu.

          »Nein, wirst du nicht«, murre ich, während er geht.

          »Was haben Sie gesagt, Dr. Bennett?«, fragt Pearl und wendet sich mir mit einem fragenden Blick zu.

          Ich räuspere mich. »Nichts.«

          Sie wirft mir einen skeptischen Blick zu, nimmt aber die Pakete und geht ins hintere Büro. Ich sehe ihr nach und verfolge mit meinen Augen jede ihrer Bewegungen.

          Als ich anfangs nach Wolf Valley zog, dachte ich, ich würde höchstens sechs Monate hierbleiben. Ich würde Pearl kennenlernen, sie davon überzeugen, dass wir füreinander bestimmt sind, sie heiraten und mit ihr zurück in die Zivilisation ziehen. Ich liebe Großstädte – Orte, an denen ich untergehen kann – ganz im Gegensatz zu Kleinstädten, in denen jeder jeden und all seine Angelegenheiten kennt.

          Stattdessen sind fast neun Monate vergangen, ich habe bei Pearl keinerlei Fortschritte gemacht, und da ich sehe, wie glücklich sie hier ist, habe ich mich damit abgefunden, für immer hier zu leben. Ich will es nur nicht mehr ohne sie tun.

          Mit Pearl zusammen zu sein, würde alles lohnenswert machen. Wenn sie glücklich ist, bin ich es auch. Das Problem ist, dass ich ratlos bin, wie ich sie dazu kriege, mir zu gehören. Jeder Tag ist eine Qual; ich bin bei Pearl, aber nicht so, wie ich es sein möchte.

          Ich habe mich durch das College und das Veterinärstudium gequält und war so auf mein Studium konzentriert, dass ich mich nie um Verabredungen geschert habe. Das bereue ich nicht – niemand hat mich zuvor wirklich interessiert. Aber jetzt, wo ich Pearl habe, bin ich völlig ahnungslos, wie ich sie für mich gewinnen soll. Und ihr Chef zu sein, macht die Sache nur noch komplizierter. Ich will den ersten Schritt wagen, aber ich habe schreckliche Angst, sie zu verlieren.

      Was, wenn ich zu forsch bin und sie kündigt? Was, wenn sie kein Interesse an mir hat?

          Es ist schwer zu wissen, ob ich überhaupt der Typ Mann bin, auf den sie normalerweise steht. Ich habe mich umgehört, und es scheint, als hätte sie auch noch nie jemanden gedatet, zumindest weiß niemand davon.

          Manchmal bilde ich mir ein, Fortschritte bei ihr zu machen, aber dann führt sie sich wieder so auf, als sähe sie in mir nur ihren Chef, und hält mich auf Distanz. Ich hasse es. Ich weiß nicht, wie viel länger ich meiner kurvigen Traumfrau noch widerstehen kann.

          Die Eingangstür öffnet sich, und ein neuer Patient wird reingebracht. Ich atme tief durch und beobachte, wie Pearl herauskommt, um sie zu begrüßen. Heute Abend muss Pearl lange arbeiten – ich habe den Dienstplan heute Morgen extra noch mal überprüft. Heute Abend ist meine Chance. Wir werden allein sein, da ich auch immer bleibe, wenn Pearl Spätschicht hat.

       Ich könnte uns Abendessen bestellen und wir könnten uns unterhalten – wie bei einem Übungs-Date.

          Ich lächle vor mich hin, während ich uns beide in meinem Büro vorstelle, wie wir gemeinsam lachen und essen.

          »Dr. Bennett?«

      Ich blinzle und kehre in die Realität zurück. »Ja, Pearl?«

          Sie hält die Katzenbox hoch. »Behandlungsraum zwei?«

          »Ja, das ist perfekt.«

          Sie nickt und wirft mir einen seltsamen Blick zu, während sie an mir vorbeihuscht. Ich richte mich auf und beiße die Zähne zusammen, als ihr Körper den meinen streift. Ich möchte die Hand ausstrecken und sie packen, aber das kann ich nicht. Sie gehört mir nicht.

      Noch nicht.

      Ich seufze, während Pearl im Behandlungsraum verschwindet. Nur noch ein paar Stunden.

      Ich ordne vorne die Unterlagen des letzten Patienten ein und mache mich wieder an die Arbeit.
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      Pearl

      

          Früher habe ich meinen Job geliebt, aber jetzt bin ich mir nicht mehr so sicher.

          Alles war einfach, als Dr. Harris noch hier war, aber seit er in den Ruhestand ging und Wells Bennett übernahm, ist es… kompliziert.

          Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich diejenige bin, die es kompliziert macht – ich und meine dämliche Schwärmerei für diesen mürrischen, stoischen Mann.

          Seit er in die Stadt kam, habe ich eine wachsende Begeisterung für ihn entwickelt, und diese Schwärmerei hat sich mit jedem Tag nur noch intensiviert. Ich sage mir, dass ich es ignorieren und darüber hinwegkommen muss. Ich bin sicher, Dr. Bennett hegt nicht dieselben Gefühle für mich – oder für irgendwen anderen.

          Er ist ruhig, grüblerisch und nervigerweise verdammt gutaussehend. Ich habe gesehen, wie Frauen sich ihm an den Hals geworfen haben. Ich bin mir ziemlich sicher, dass einige Mädels in der Stadt sich Haustiere angeschafft haben, nur um einen Vorwand zu haben, Dr. Bennett zu sehen, aber er scheint ihre Flirtversuche gar nicht zu bemerken. Wenn doch, erwidert er sie nie, zumindest nicht, soweit ich das gesehen habe.

          Ich habe auch noch nicht gehört, dass er irgendwen in der Stadt datet. Er ist immer noch das große Gesprächsthema, da er der neueste Zuwachs im Ort ist, und er hat so eine geheimnisvolle Ausstrahlung.

          Mein Handy vibriert, und ich ziehe es aus meinem Kasack. Ich lächle, als ich Cocos Namen auf dem Display sehe.

      

      Coco: Hast du bei deinem sexy Chef schon einen Versuch gewagt?

      Pearl: Nein!

      Coco: Buh! Solltest du aber! Der Typ will dich!

      

          Ich schüttle den Kopf und stecke mein Handy wieder in die Tasche.

          Ich weiß nicht, warum Coco glaubt, dass Wells auf mich steht, aber sie ist davon überzeugt, seit er in die Stadt gezogen ist. Ich meine, der Mann redet kaum ein Wort und funkelt jeden finster an.

      Aber gleichzeitig sucht er meine Nähe. Er bleibt nur dann länger, wenn ich für die Nachtschicht eingeteilt bin. Wann immer er mich in der Stadt sieht, legt er Wert darauf, herüberzukommen und Hallo zu sagen. Ich habe noch nie gesehen, dass er das bei jemand anderem tut, aber ich habe mich selbst davon überzeugt, dass er nur höflich ist, weil er mein Chef ist. Coco hasst diese Theorie.

      Ich lebe für die Nächte, in denen nur wir beide da sind. Ich war den ganzen Tag schon ganz kribbelig bei dem Gedanken, dass wir heute Abend allein in der Klinik sein werden.

      Mein Handy vibriert erneut, und ich werfe einen Blick darauf, genau als Dr. Bennett das Behandlungszimmer betritt. Ich werde rot, als ich sehe, was Coco geschrieben hat, und schiebe es schnell zurück in meine Tasche.

      Wells räuspert sich. Ich blicke zu ihm auf, mein Gesicht brennt, während ich mir vorstelle, wie wir beide das in die Tat umsetzen, was Coco in ihrer SMS vorgeschlagen hat. Ich schwöre, Wells kann Gedanken lesen, also schaue ich weg und konzentriere mich auf das Kätzchen, das er gerade untersucht.

          »Etwas Wichtiges?«, fragt er mit einem warnenden Unterton.

      Ich schüttle den Kopf. »Tut mir leid, ich gehe nicht mehr an mein Handy.«

      Er runzelt die Stirn. »Wer hat dir geschrieben?«

          »Niemand«, lüge ich.

          Sein Stirnrunzeln vertieft sich. »Warum bist du dann rot geworden?«

      »Äh, hab nur… taggeträumt.«

      »Worüber?«

      »Ähm…«, meine Stimme bricht ab. Mein Gesicht ist heiß, als ich mich an Cocos Nachricht erinnere.

      Er zieht eine Augenbraue hoch. »Pearl.«

      Ich reiche ihm die Akte und bete, dass er die Sache auf sich beruhen lässt. »Das ist Mittens. Sie ist wegen ihrer Impfungen hier.«

          Wells sieht aus, als wolle er weiter nachhaken, doch als Mittens' Besitzerin den Raum betritt, widmet er seine Aufmerksamkeit wieder Mittens und macht sich an die Arbeit.

          Mein Handy vibriert schon wieder.

      Wells' Augen verengen sich, während sein Blick zu meiner Tasche huscht. »Gibt es da etwas, um das Sie sich kümmern müssen?«

          »Nein.« Ich setze ein künstliches Lächeln auf. »Ich gehe schon mal das Medikament vorbereiten.«

      Dann stürme ich aus dem Zimmer, als würde es brennen, und spüre seinen Blick den ganzen Weg über im Rücken. Ich schicke ein stilles Gebet zum Himmel, dass ich den Rest meiner Schicht überstehe, ohne mit Wells allein zu sein. Irgendetwas sagt mir, dass er nicht lockerlassen wird, also brauche ich eine Ausrede dafür, warum ich wegen einer SMS rot geworden bin.

          Holly ruft mich nach vorne, damit ich den Drucker repariere, gerade als ich fertig bin, die Spritzen aufzuziehen. Er hat ständig Papierstau, und ich bin die Einzige, die ihn wieder zum Laufen bringen kann. Ich tausche die Aufgaben mit ihr, und sie geht in Behandlungszimmer zwei, um Dr. Bennett zu assistieren.

          Ich schaffe es, den Rest meiner Schicht zu überstehen, ohne mit ihm allein zu sein. Das hindert ihn jedoch nicht daran, mich anzustarren. Ich kann seine Augen den ganzen Tag auf mir spüren.

          Als die Klinik schließt, hoffe ich halb, dass er bleibt, und fürchte mich halb davor. Ich bin nicht darauf vorbereitet, seine Fragen zu beantworten.

          Ich winke Holly und Claire zum Abschied zu und sehe dann nach den Tieren, die zur Beobachtung über Nacht bleiben. Ich verbringe bei jedem ein paar Minuten, bewerte ihren Zustand und gehe dann zur nächsten Box weiter.

          Als ich fertig bin, kehre ich nach vorne ins Büro zurück, um die restlichen E-Mails von heute zu beantworten und den Schreibtisch aufzuräumen.

          Ich habe heute die Nachtbereitschaft für Notfälle. In einer kleinen Stadt wie Wolf Valley muss jede Woche eine Person bis mindestens 22 Uhr bleiben. Das stellt sicher, dass die Pensionstiere ihre letzte Medikamentendosis für den Tag bekommen und jemand für Notfälle erreichbar ist. Nach 22 Uhr dürfen wir nach Hause gehen, und die Anrufe werden auf unsere Handys umgeleitet. Zum Glück wohnen wir alle im Umkreis von fünfzehn Minuten um die Klinik und können bei Bedarf schnell hier sein. In all den Jahren, in denen ich hier arbeite, musste ich erst zweimal reinkommen, also bezweifle ich, dass ich heute spät arbeiten werde.

          Ich blicke auf die Uhr, als es fast 19 Uhr ist, und seufze. Mein Magen knurrt.

      Wie aufs Stichwort öffnet sich die Tür, und Wells kommt herein; er trägt eine Tüte mit Tacos zum Mitnehmen.

          Ich dachte, er wäre für heute nach Hause gegangen, aber anscheinend nicht.

          »Sie arbeiten spät«, sage ich und versuche, beiläufig zu klingen.

          »Ja.« Er stellt das Essen vor mir ab, umrundet den Schreibtisch, setzt sich auf den Stuhl neben mir und schiebt mir die Tüte entgegen.

      Ich öffne sie und hole die Tacos heraus.

          »Greifen Sie zu«, befiehlt er.

      Ich lächle und wickle einen der Tacos aus. »Queso. Mein Favorit.«

          »Ich weiß.«

      Ich halte inne und werfe ihm einen Blick zu, während ich versuche, nicht zu viel in seine Bemerkung hineinzuinterpretieren. Er hat wahrscheinlich mal gesehen, wie ich mittags einen verschlungen habe oder so.

          Ich schnappe mir einen Chip, tunke ihn in den Queso und nehme einen Bissen. Ich stöhne angesichts des käsigen Geschmacks leise auf, und Wells neben mir spannt sich an. Beschämt werde ich rot.

      Er räuspert sich. »Wer hat Ihnen vorhin geschrieben?«

      Ich unterdrücke ein Seufzen. Er lässt also wirklich nicht locker. »Nur eine Freundin.«

          »Woran haben Sie gedacht, dass Sie so rot geworden sind?«

          Meine Wangen erhitzen sich prompt mit einer neuen Röte. »Ich, äh, ich kann mich nicht erinnern.«

          »Überraschend«, sagt er trocken. »Es schien etwas Gutes gewesen zu sein.«
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